
S geht 11772 erstien e1l die Auslegung VO  - 1,34 Diıe Authentizität des Verses
WI1Ird überzeugend nachgewlesen, un einige Schlüsselbegriffe werden geklärt. Nach
der Darlegung einiger „Standardauslegungen“ und ıhrer Schwierigkeiten die
eutie weıithıin angenommMene Deutiung Hauggs, aechters, Bauers un! anderer. Der
Verfasser hält die TIormgeschichtliche rklärun Audets, verbunden mMI1 der VO  }
Munoz-Igles1ias un ewless Marlas ra als ittel. wodurch as die
OIS des Engels 11,35] hervorheben will), für diıe bisher este rgebnis der
exegetischen Untersuchun: 1st, daß Au 1,34 kein vorausgehendes JungfIräulich-
keitsgelübde Marılas abgeleitet werden kann.
Der zweıte eil bringt die geschl:  iche Entwicklung der ra Das Protoevange-
L1um des Jakobus gab nla der Meinung, Maria habe ViIOT: der Verkündigung eın
JungiIräuli  keitsgelübde abgeleg bDber 1n dem genannten Werk WI1Ird kein sSsolches
Gelübde erwähnt. Das geschah TST 00 1M „Pseudomatthäus“. Auch die iırchen-
väter sind sechr schweigsam. bgesehen VO.  - einer Andeutiung Gregors VO  5 yssa ist

eigentlich TST Uugustiinus, der 1,34 1 Sınn eines Jungfraulı  keitsgelübdes
Marlas deutet; ber nicht Aaus exegetischen, sondern AaUS dogmatischen Überlegungen,
die wıederum VO:  5 seinen aszefiflschen un:! apologetischen S1  en estii1mm:'
Auch nach Augustiinus sprechen die ater 1m allgemeinen niıicht ausdrück]l!i: VO
einem solchen Gelübde ST 1n der Trüuhscholastik wird diese Te klar usge-
bildet (was nNnıcht ohne Schwlerigkeiten geschah Die Kanonisten versuchten Marılas
Gelubde un ihre Absicht, heiraten, vereinbaren. Anderseits MU! 190828  - Ver-
schliedene Offenbarungen Marla unterstellen Obwohl diese Te „sententia
COMMUNLOT“ wurde., 1st S1Ee dO:  R nıcht 1n dem Sınn Tradition geworden, daß INa  ®}
S1e als laubendeATEe annehmen MU.
Im drıtten e1il werden die „theologischen Implikationen“ einer Te untersucht,
die eın Gelübde Marlas VOTL der Verkündigung ablehnt. mi1% Thomas VO  5 einer
„V1Irginltas mentis“ ist bDbesser VO.  - einer „Gabe der Integr1ität“ prechen un: S1Ee
DOsS1IL1LV auft Marıa anzuwenden, daß darın sowohl die normale Absicht heiraten
als auch die Jungfräulichkeit eingeschlossen S1INd. Wenn wır versuchen, Marıa VO  -
iınrer geschichtlichen Umwelt her verstehen, erscheint S1e Nner als „Heldin des
en Testamentes“, un darın VOT em als Heldin des aubDens un! der voll-
kommenen Unterwerfung untier den Wiıllen (Go0oiftfes Dadurch War S1e wunderbar VOLI-
erelite für die o  I  e Mutterschaft un! auft Tund dessen wıederum bleiben-
der Jungfraäauli  keift. Denn d1ese Jungfräulichkeit ist ganz un! ar christologisch
verstehen. Dieser christologische Aspekt kommt noch mehr ZU. Geltung, WenNnn INa  ®
aut ein Gelübde Marıas VOT der Verkündigung verzichtet.
Abgesehen VO  . einigen TU!  en lern (besonders 5 9 der zi.LEriE ext unvoll-
standıg un! 1n Fußnote 164 einiges durcheinandergeraten 1StT) verdient die Arbeit
uneingeschränkt Anerkennung, nıcht NU. weıl S1e sorgfältig zusammengestellt 1st
un! eiNe ENOTTINE en internationaler Literatur A ema verarbeitet, sondern
VOT em deswegen, we1ll S1Ee neben dem negatıven Aspekt (Jungfräulichkeitsgelübde
Marias VOT der Verkündigung unwahrscheinlich) den positiven Sinn der ungIräu-
ichkeit Marıas hervorhebt Das Buch bietet nicht TD ine fast vollständige AUus-
Jegungsges  ichte 1,34, sondern einen achtlichen Beitrag Z Erneuerung der
Mariologie. Honermann.

PFAFFENBICHLER, Karl Gottes olk. auf egen. esungen uüuber
Marıa un die Y Wiıen 1968 Verlag erder 200 S aperba 12,80
Das Buch 1st aus einer uten Absıicht geschrieben und omm' einem en Be-
düri{inis enigegen. Der Verfasser MO! VOT em StTar beanspruchten Seelsorgern
aterı1a IUr Lesungen der Predigten 1n Maıandachten 1n die and en Es 1st
ber nıcht spezifisch auf den Maımonat hın angelegt, daß sich darın seline TAauU!  -
barkeit erschöp{Tt. ematil. und 15 des Konzils bestimmen weıitgehend den Inhalt
der „Lesungen“. Diese SINd 1n einem sprachlichen Stil eschrieben, der die Be-
sucher der Maijlanda  en wohl niıcht überfordert, Was dennoch nıcht Anspruchslosig-
keit des nhalts einschließt. Als Lesungen, der besser als Ansprachen der Predigten
vorgeiragen, dienen die Kapıitel S1  erl der Absicht des Verfassers, Verständnis
un! Mitarbeit wecken un Ordern für das Ziel der persönlı  en un kirch-
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en Krneuerung 1n unserer Zeit Von einer anderen elte AaUus befifrachtet ist
das Buch e1in beispielhaftes Dokument für das seelsorgliche Bemühen, alte eın
wen1g leer gewordene Formen mit euen nhnalten fullen Maıanda:  en 1 en
Stil werden ragwürdig; sS1e lassen sich ber nıcht eich durch etiwas Besseres —-
sefizen. So muUussen Übergangslösungen eiunden werden, die das Vertraunte Jte mi1t
dem otwendigen Neuen verbinden. Der „marlanische Blickwinkel“, unter dem hier
wichtfige Konzilsdokumente ufgeschlossen werden sollen, würde wiıirklich oft
nicht sehr viel ichtbar machen können un! hat darum vielfach (z ın den apiteln
Judenerklärung des KONnZzZIilLS, Religionsfreiheit, Mitarbeit Offentli  en eben,
Bibellesung USW.) STeNSs 1ne ergänzende Bedeutung. olche vielleicht g_
Wwo un: gesucht anmutfende Lösungen wırd der Seelsorger wohl noch Jängere Z.e1t
1n Kauf nehmen mussen, un WIrd dankbar se1n, wWenn S1e gut elungen S1Nd.

—J May

Wort und Botschafft. Eıne theologische un T1L1S Einführung ın die TODleme
des en Testaments Hrsg VO  5 0OSe SCHREINER UrZzbur: 1967 er-
erlag. 4834 S IN 34 ,— .
Es gibt eute viele Möglichkeiten, sich m1% dem en Testament, selner O1IS:
un! seinen roblemen veriraut machen. Eiıne VO.  5 Einleitungswerken, Kom-
mentaren, Lexika un: Monographien vermittelt untier jeweıils verschıedenen spekten
einen lick ın die reiche, Der ofIt 1U.  H— unzulänglich ekannte Welt alttestamentlichen
Schrifttums Wahrscheinli hält ber gerade die 1elza. der ucher und die „EiIn-
seitigkeit“ der Gesichtspunkte manchen durchaus inferessierten Leser VO der gruüund-
ı1chen Beschäfftigung mit dem en 'Testament ab Die vorhandene Literatur scheint
noch wenig auf die konkreten Bedurinisse un: Interessen einer großeren Leser-
scha un!: estimmter Gruppen zugeschnitten Se1IN. Hier will der vorliegende
ammelband m1% seinen 253 Beiträgen, die ZUSaMMENSCNOMM: eın Handbuch der
Einführung 1ın das Jlte Testament ergeben, wirksame Abhilfe cha{ifen.
Ein lick 1ın das Inhaltsverzeichnis zen dalß WI1r m1 einem neuartıgen Buchtiyp

fun aben, der weder m1 einer „Einleitung 1m herkömmlichen Sınn noch mi1t
einer „alttestamentlichen Theologie“ 1ldentls: ist, obwohl belides, besonders das
tLNEeOlogIis:  e Element, Starı veriretien 1sSt. Grundlegend TUr das erstandnıs der
ist das Wissen das Zusammenwirken VO  } Ott un ensch bei der Entstehung
der einzelnen IT1  en (Inspiration), ıne Ahnung VO  5 der (  un des en esta-
ments ın seiner Umwelt un! 1ne Kenntnis der exegetischen eihoden un! ihrer
Zielsetzung. Darum stehen echt Anfang des uches drei eiträge, die sich
mit diesen Themen befassen 1—951) Die annn folgenden Kapitel ehandeln
Tra  1S alle er des en Testamen(its, wobei vornehmlich die rundzuge der
Jjeweilligen Botschaft entfialtet werden. Der en LSt weltgespannt un:‘ erfaßt alle
Wl  igen Themen sraels Schau 1n die Urgeschichte un Väterzeift, d1ie OLS
der einzelnen Pentateuchschichten (Jahwist, Elohist, Deuteronoml1um un: Priester-
schri{ft), das deuteronomistische Geschichtswerk, den Prophetismus Israels, diıe nach-
exilische Theologie ebenso Ww1e eiıshel und Romanlıterafiur des en Testaments
Bedeutsame theologis  e Aussagen werden außerdem 1n den Beiträgen über scha-
tologie, Apokalypti. und alttestamentliches Mens:  enbil behandelt. Eın Kapıtel über
das Verhältnis des en A Neuen Testament und selne Bedeutung IUr den
T1isien rundet die eigentliche ematl des uches ab Beigefügt wurden noch
einige Beispiele A  — exegetischen Methode, 1ne synoptische Übersicht uüuber die drei
großen Erzählungsfäden des exateuchs un:! ıne Zeittafel 399—402). Die 1mM
Anhang zusammengestellten un ausgezeichnet gearbeiteten Li.teratiur- un: ur-
zungsverzeichni1sse, die Schriftstellen-, Namens--, Autoren- un!' Sachregister Trhöhen
den Wert des es un:! steigern seine praktische erwen\:  arkeit.
Einzelne elträge besonders hervorzuheben, erschiene ungerecht, Wenn selbstver-
STAanN! auch nters  lede 1n Au{ffassung, Stil un Diktion feststellbar S1INd. TOLZ
der Vielzahl der Miıtarbeiter, die fast Q uss:!  ießlich junge Bibelwissenschaftler sind,
macht das Werk ın Zielsetzung un Ausführung einen erstaunlich geschlossenen Ein-
druck Das War wohl NU.  — möglich, weil sich alle einer selbstilosen und zugleich
einfühlenden Zusammenarbeit bereitfanden Das rgebniıs dieser gemeinsamen be-
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